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Was Deutſchland. Unſer Kaiſer beſuchte am

e Fenntag den Gottesdienſt in Wirſchkowitz.
ehr gergg. Sodann erfolgte eine Spazierfahrt in den Wald
an und ind ein Ausflug nach dem herrlichen Hedwigsthal.

brien ar Mittagstafel waren mehrere Gäſte geladen,
en darunter der Oberpräſident Fürſt Hatzfeldt.

8 M daß Sonntag Abend hat der Kaiſer Wirſchkowitz wieder

ren Itlaſſen. ze waren Jſei Die kaiſerliche Verordnung, durch welche die
Erbeits ze it der in den Werkſtätten der

idboldt; Kleider und Wäſchekonfektion beſchäftigten
t h Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern den in der

Gewerbeordnung für die gleichen in den Fabriken
ihätigen Arbeiterkategorien getroffenen, beſchränkenden
Beſtimmungen unterworfen werden ſoll, wird dem-

n dicet h rächſt zur Veröffentlichung gelangen.

a e Das preußiſche Vereinsgeſetz werde
Pro in dieſer Seſſion zur Verabſchiedung

porte ſeelangen; ſehr viele andere Blätter behaupten mit
v. “'Doreh- Iſroßer Beſtimmtheit das Gegentheil.
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I.) Zäned,
Abſolut falſch iſt der „Nordd. Allg. Ztg.“

ufolge die Nachricht der Berl. Börſ.-Ztg.“, daß
dem Finanzminiſter v. Miquel von Aerzten die

Annahme von Jnſeraten für die

in

Wahl geſtellt ſei, entweder einen länge ren Ur-
laub zu nehmen, oder nach Schluß der Seſſion
ganz auszuſpannen, und daß er deshalb das
Bedürfniß fühle, ſich von den Bürden des Amtes zu
entlaſten.

Der deutſche Kolonialrath trat am
Montag in Berlin zuſammen. Nachdem Kolonial
direktor v. Richthofen eine allgemeine Ueberſicht
über die Lage der Schutzgebiete gegeben hatte, wurden
insbeſondere die Eiſenbahnfrage für Südweſt- und
Oſtafrika, die Frage der Telegraphenverbindung mit
Südweſtafrika und der Anlage von Feldtelegraphen
in letzterem Schutzgebiet, ſowie die Verbeſſerung der
Landungsverhältniſſe in Swakopmund erörtert. So-
dann wurde in die Tagesordnung eingetreten und
zur Beſprechung der Vorlage über die Einführung
von direkten Steuern in Oſtafrika geſchritten, zu
welcher zunächſt Major v. Wißmann das Wort
ergriff. Nach einer eingehenden Generaldiskuſſion
entſchied ſich der Kolonialrath im Prinzip für eine
Beſteuerung der Eingeborenen.

An Zöllen und Verbrauchs-
ſteuern ſind im Deutſchen Reich im April
d. J. vereinnahmt 59 128 566 M. oder 2 792 410 M.
weniger als in demſelben Monat 1896. An dem
Minus ſiud betheiligt die Zölle, Tabakſteuer, Zucker
ſteuer, Salz-, Maiſchbottich- und Branntwein
materialſteuer. Spielkartenſtempel 144049
(mehr 454) M.

Gemeinſame Verſammlungen der
Bäckermeiſter und Geſellen ſollen in
Berlin in dieſen Tagen ihren Anfang nehmen
die Meiſter wollen auch die Meinung der Geſellen
über einſchlägige techniſche, wirthſchaftliche und fach
liche Fragen hören.

Der allgemeine Tiſchlerausſtand in
Breslau iſt beendet. Bei der Vereinbarung der
Lohnfeſtſetzung zeigten die Arbeitnehmer gleichwie
die Arbeitgeber Entgegenkommen,

OeſterreichUngarn. Die Abordnung des
Wiener Gemeinderaths, die dem Kaiſer die Adreſſe
gegen die Sprachen verordnung überreichen
ſoll, wird wahrſcheinlich nicht empfangen
werden. Aus Agram wird gemeldet, daß bei
den kroatiſchen Wahlen noch weitere ernſte
Zwiſchenfälle ſtattgefunden haben. Jn Boſujaci
hatten ſich gegen 6000 Menſchen vor dem Dorf-
eingang angeſammelt. Als der Kommiſſar dieſelben
zum Auseinandergehen aufforderte, griff die Menge
die ausgerückte Militär Kompagnie mit Steinen an.
Aus den Häuſern wurde geſchoſſen. Mehrere Sol
daten wurden verwundet. Das Militär gab Feuer
und tödtete eine Anzahl von Perſonen, Es ſind
bisher 14 Todte und 30 Verwundete gezählt worden.
Von den Soldaten wurden 3, davon einer ſchwer
verwundet.

Jtalien, Eine politiſche Demonſtratisn
großen Stils fand am Sonntag in Rom ſtatt.
Die Veranlaſſung war der Tod des im Gefängniß
ſchwer mißhandelten Anarchiſten Fretti. (Wegen
dieſer Affaire ſind ein Polizeifeldwebel und vier
Poliziſten verhaftet worden.) Vor dem Giordano
Bruno Denkmal auf Capafiori verſammelten ſich
etwa 6000 Menſchen. Anſprachen hielten die radi-
kalen Abgeordneten Jmbriani und Socei und
der ſozialiſtiſche Deputirte Coſta. Dann marſchierte

die 4
eburg und egendn Ermäßigung. Tomplh

außerhalb des In ſeratenth eils 30 Pfg.
Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uelere n afi

irter Sa

gar oder deren Raum 15 Pig., ar
periodiſche und größere Anzeigen ent

entſprechend höher berechnei. Notizen xud

h m
ein Zug, der bis auf 10000 Theilnehmer anwuchs
und in dem 53 Vereine mit 40 Bannern gezählt
wurden, zum Friedhof, wo Kränze niedergelegt
wurden. Die Ruhe wurde nicht geſtört.

Frankreich. Der Charakter Madagaskars
als franzöſiſche Jnſel iſt nunmehr endgiltig
feſtgeſtellt, weil England die Jurisdiktion fran-
zöſiſcher Gerichte für die dort lebenden Engländer
anerkannte. Jn der Deputirtenkammer mußte die
Regierung ſchon wieder einmal eine Jnter-
pellation über die Orientfrage beantworten;
vor ollem iſt der linken Seite der Kammer die feſte
Hal' ung der deutſchen Regierung in den Orient-
wirren ein Dorn im Auge. Die Türkei, ſo führte
der Jnterpellant aus, iſt wieder eine Militärmacht
erſten Ranges geworden der franzöſiſche Einfluß
in Konſtantinopel iſt durch den deutſchen erſetzt
worden. Seit 25 Jahren hat die franzöſiſche Diplo
matie keine ſolche Niederlage erlitten, wie jetzt.
Während Rußland ſpricht und Deutſchland handelt,
bleibe Frankreich unthätig und laſſe ſich von anderen
nachſchleppen, ſtatt ſelbſt zu führen. Der Miniſter
des Auswärtigen Han otaux hatte einen ſchweren
Stand, um die franzöſiſche Orientpolitik zu recht-
fertigen, ſchließlich gelang es ihm aber doch. Die
Regierung habe in Wirklichkeit franzöſiſche Politik
getrieben, eine einſeitige Jntervention wäre nicht
auszuführen geweſen, Alle Mächte hätten ihre Kalt-
blütigkeit bewahrt und ihre Einigkeit gereiche heute
denen zum Heile, welche vom europäiſchen Concert
die Milderung der Friedensbedingungen erbitten
müſſen. Die Türkei werde dem Willen Europas
Rechnung tragen und auf übermäßige Forderungen
verzichten.

Spanien. Der Miniſter des Auswärtigen
Tetuagan hat noch nicht demiſſionirt, die liberalen
Mitglieder der Kammer und des Senats verlangen

die ſofortige Entlaſſung des Miniſters, der den Sena
tor Comas infolge einer heftigen parlamentariſchen
Auseinanderſetzung geohrfeigt hatte. Die Liberalen
bleiben den Sitzungen fern trotzdem hat der Miniſter
rath beſchloſſen, in Kammer und Senat perſönlich
zu erſcheinen und eine Erklärung über den Vorfall
abzugeben.

Rußland Der Reichsrath ſtellte 6 goldene
und 6 ſilberne Medaillen für ſolche Perſonen
zur Verfügung, die ſich in hervorragender Weiſe an
dem Rettungswerk bei der Brandkataſtrophe
im Wohlthätigkeitsbazar in Paris betheiligt haben.

Kaiſer Wilhelm wird in den Tagen vom
16. bis 19. Auguſt in Petersburg zum Beſuch
erwartet. Dagegen wird der deutſche Kaiſer den
diesjährigen großen Herbſtübungen bei Bialyſtok, wie
es zuerſt geplant war, nicht beiwohnen.

Afrika. Die Lage in Oran wird immer
kritiſcher. Nachdem Sonnabend Abend ein Jude
auf der Straße erſchoſſen worden war, brachen
abermals Unruhen aus. Die Araber haben ſich
der Agitation angeſchloſſen, deren Spitze gegen
die franzöſiſche Okkupation gerichtet iſt.
Mehrere Dörfer ſind von den Arabern belagert.
Da die Truppen zum größten Theil nach der ma
rokkaniſchen Grenze zur Unterdrückung der dortigen
Unruhen abgegangen ſind, mußten Spezialzüge mit
Gendarmen nach den bedrohten Orten abgehen.
Die arabiſchen Führer fanatiſiren ihre Anhänger

am Rachmittag erſcheinende Nunmer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Und verſprechen ihnen einen Triumph des Jslams
gegen die franzöſiſchen Unterdrücker.

WParlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag erledigte am Montag zunächſt eine

Geſchäftsordnungsdebatte über die Frage, obdemäbg. Schneider
ein Urlaubsgeſuch, das nicht mit Krankheit bagründet ſei, ge
währt werden ſolle. Es wurbe dabei bemerki, daß die Frei
ſinnigen fich am Sonnabend abſichtlich der Betheiligung an
den namentlichen Abſtimmungen über die Handwerkervorlage
enthalten hätten, um dieſe Vorlage durch die Beſchlußunfähigkeit
des Hauſes zu Falle zu bringen. Ohne Debatte wurde alsdann
die Servis vorlage angenommen und in die Fortſetzung
der zweiten Leſung der Handwerkervorlage eingetreten.
Nach Ablehnung zweier freifinniger Anträge, ſtellt Abg. Richter
einen Geſetzentwurf zu s 100 f, für den er namentliche Ab
ſtimmung beantragt; dieſelbe erfolgte nach heftiger Geſchäfts
ordnungsdebatte, der Antrag wird mit 143 gegen 62 Stimmen
abgelehnt. Zu z 100 1 wird gleichfalls ein an ſich unbedeutender
Antrag geſtellt und bezüglich deſſeiben von der Linken wiede um
namentliche Abßimmung beantragt. Es ſtimmen 62 dafür,
131 dagegen, das Haus iſt alſo beſchlußunfähig. Jn einer
10 Minuten ſpäter eröffneten Sitzung wird die Vorlage betr.
Arbeiterſchutz in der Konfektionsinduſtrie, welche
im Hauſe eine wohlwollende ufaghme findet, einer Kommiſſion
überwieſen. Dienstag: Handwerkervorlage, Beamten
beſoldungevorlage.

Das preußiſche mMontag die Sekundärbahnvorlage definitiv an.
Es folgte die Berathung des Antrages auf Förderung des
Fachſchulweſens der Jnnungen. Geh. Rath Simon
erklärte, daß der Unterrichtsminiſter gern bereit ſei, das Fach
ſchulweſen in den Jnnungen zu fördern, allerdings nicht ſo
wohl durch Vermehrung ihrer Zahl, es gebe deren ſchon 270
mit vielfach ſehr geringer Schülerzahl, als durch Ausbau
größerer Schulen und Abſtellung von Mißſtänden. Jn den
nächſten Etat würden jedenfalls größere Mittel für dieſen
Zweck eingeſtellt werden. Der Antrag ging an die Budget
kommiſſion. Hierauf wurde der von konſervativer Seite be
antragte Geſetzentwurf wigen Erhaltung des Elchwildes
an die Agrarkommiſſion verwieſen, Am heutigen Diens
tag ſteht die Novelle zum Handelskammergeſetz zur zweiten
Leſung.

Ab eordnetenhaus nahm am

Zahlreiche Mitglieder des Bundesraths und des
Reichstags follen am Sonnabend die Hamburger
Gartenbauausſtellung befichtigt haden. Die Nachricht

iſt erfunden, SZur zweiten Leſung des preußiſchen Bereins-
geſetzes im Plenum des Abgeordnetenhauſes ſind von kon
ſervativer Seite mehrere Anträge eingebracht worden welche
lediglich Beſtimmungen gegen die ſozialiſtiſche Pro
paganda enthalten und jede Mißdeutung beſeitigen, daß
auch die Vereinsfreiheit der nicht revolutionären Parteien
beſchränkt werden könnte.

Die Wirthſchaftliche Vereinigung des preußiſchen
Herrenuhauſes berieth Montag den Antrag Graf F ranken
berg: a) den Provinzen find in Zukunft nur unter der Be
dingung neue Laſten und Pflichten aufzubürden, daß ihnen
dafür entſprechende Dotationen aus der Staatskaſſe überwieſen
werden, b) ein feſtzuſetzender Theil der Ueberſchüſſe aus der
Staatskaſſe ſoll alljährlich den Provinzen überwieſen werden,
um ihnen die Schuldentilgung und die Erhöhung ihrer be
ſonderen Fonds für den Kleinbahnbau, für Flußregulirungen,
Landesmeliorationen für den Viehſeuchenſchutz u. ſ. w. zu
ermöglichen. Die Vereinigung ſtimmte dieſem Antrage zu.
Bezüglich der Beſeitigung von Härten bei der Einkommenſteuer
ſoll eine Jnterpellation eingebracht werden.

Prozeß Tauſch-Lützow.
Der Prozeß gegen den Kriminalkommiſſar

Eugen v. Tauſch und dem Journaliſten Karl
v. Lütz o w fand am Montag vor dem Berliner
Schwurgericht ſtatt. v. Tauſch wurde des
Meineides und des Verbrechens im Amte, v. Lützow
des Betrugs und der Urkundenfälſchung beſchuldigt.

Jm Leckert-Prozeß machte bekanntlich der An
geklagte v. Lützow Aufſehen erregende Angaben über
ſein Verhältniß zu dem Kriminolkommiſſar v. Tauſch,
wodurch er dieſen als den Urheber der Agitationen
und Verdächtigungen gegen das Auswärtige Amt
hinſtellte. Aus den Erklärungen Lützow's ging
ferner hervor, daß er für die perſönlichen Intereſſen
v. Tauſch's gewirkt hatte. Dieſe Angaben wurden
v. Tauſch zeugeneidlich beſtritten. Auch in anderen
Dingen erregten die Ausſagen des damaligen Zeugen
ſo erhebliche Bedenken, daß auf Antrag des Ober

aatsanwaltes Dreſcher die Vrhaftung v, Tauſch's
wegen wiſſentlichen Meineids erfolgte. Aus dem
Prozeß iſt bekannt, daß v. Tauſch außer den feſt
angeſtellten Beamten noch eine Anzahl Agenten be
ſchäftigte die Thätigkeit derſelben ſollte darin beſtehen,
Ermittelungen in politiſchen Angelegenheiten vorzu-
nehmen, die Verfaſſer von Zeitungsartikeln feſtzuſtellen
und Beweismatertal bei politiſchen Vergehen herbei-
zuſchaffen. Es wird nun aber behauptet, daß
v. Tauſch ſeine Agenten nicht nur im dienſtlichen
Jntereſſe in Anſpruch genommen, ſondern für poli
tiſche Zettelungen und Jntriguen und
ſelbſt für Zwecke rein privater Natur ver-

wandt habe. Als Agenten dieſer Art wurden
v. Lützow, GingoldStärck und der berüchtigte Nor
mann Schumann feſtgeſtellt. Jn dem Prozeß Leckert
wurde weiter durch das Geſtändniß Lützows darge-
than, daß dieſer eine angeblich von dem im Litte-
rariſchen Bureau beſchäftigten Journaliſten Kukutſch
ausgeſtellte Quittung über 50 Mk. gefälſcht hatte,
wovon Tauſch Kenntniß gehabt haben ſoll. T. wird
beſchuldigt, ſich durch Unterlaſſung der Anzeige eines
Amtsverbrechens ſchuldig gemacht zu haben.
v. Tauſch iſt am 12. Dezember 1844 in München
als Sohn eines bayeriſchen Offiziers geboren. Er
beſuchte die Kadettenſchule und trat in die baye-
riſche Armee ein, mußte aber ſeinen Abſchied nehmen.
Ende 1879 trat er beim Berliner Polizeipräſtdium
als Anwärter ein, machte ſein Examen und wurde
1882 der politiſchen Polizei überwieſen und ſchon
im Mai deſſelben Jahres als Kommiſſar angeſtellt.
Man übertrug ihm die Ueberwachung des Hotel
und Fremdenweſens und ſpäter auch der politiſchen
Preſſe. Sein Dienſt dehnte ſich dann auch auf die
Ueberwachung des perſönlichen Sicherheitsdienſtes
des Kaiſers aus. Jn den letzten Jahren wurde von
Tauſch vom Kriegsminiſterium, dem großen General
ſtab, dem Reichsmarineamt herangezogen wenn es
ſich um die Erledigung vertraulicher Angelegenheiten,
wie Hof- und Landesverrath, Spionage, anarchiſtiſche
Umtriebe, widerrechtliche Veröffentlichung geheimer
Erlaſſe c, handelte. Für dieſe Arbeiten wurde
v, Tauſch noch beſonders entſchädigt. Trotzdem be
fand er ſich fortwährend in finanziellen Schwierig-
keiten. v. Tauſch iſt in kinderloſer Ehe mit einer
Frau Bonin verheirathet. Jm Laufe der Jahre iſt
v. Tauſch vielfach ausgezeichnet worden.

Landgerichtsdirector Röſeler führte den Vorſitzl
Die Anklage vertrat der Oberſtaatsanwalt
Dreſcher und der Staatsanwalt Dr. Eger.
v. Tauſch ſah infolge der Unterſuchungshaft ſehr
angegriffen und heruntergekommen aus, während in
dem Aeußeren des Mitangeklagten v. Lützow keine
Veränderung zu bemerken war. An einem beſondern
Tiſche ſaßen Stenographen des auswärtigen Amtes
und des Polizeipräſidiums. Unter den aufgerufenen
Zeugen befinden ſich der Staatsſekretair Frhr.
v, Marſchall, der Staatsminiſter a. D. v. Koeller,
der Polizeipräſident von Berlin v. Windheim,
der Kriegsminiſter v. Goßler, ver General
Bronſart v. Schellendorff, der Oberſt Gaede,
der Abgeordnete Bueck, endlich zahlreiche Polizei-
beamte und Journaliſten, unter Letzteren Leckert
und Gingold-Staerck, Die Verhandlung be
ginnt mit dem Verhör des Angeklagten v. Tauſch,
das auf die amtlichen Obliegenheiten deſſelben ein
geht und namentlich den Verkehr des Polizei-
kommiſſars mit den ihm zur Verfügung geſtandenen
Journaliſten erörtert. Bezäglich des weitbekannten
Normann Schumann erklärt v. Tauſch, derſelbe ſei
ein äußerſt thätiger, ſehr talentvoller Menſch, der für
die Polizei ganz koloſſales geleiſtet habe. Jm
Uebrigen beſtreitet Tauſch jemals politiſche Artikel
inſpirirt oder ſolche auf eigene Hand geſchrieben zu
haben. Weiter beſtreitet v. Tauſch, daß er je mit
einem Journaliſten unterhandelt habe bezüglich Ver-
öffentlichung eines Artikels über ein angebliches
ſchweres Ohrenleiden des Kaiſers. v. Tauſch gibt
aber zu, daß er einen ſolchen Artikel für einen poli
tiſchen anſehen würde. v. Lützow behauptet da
gegen, daß er von Tauſch den ganz beſtimmten
Auftrag erhalten habe Art'kel über den Geſundheits-
zuſtand des Kaiſers zu veröffentlichen und dann zu
erklären, der Kaiſer leide am Krebs, welche Krank
heit er von ſeinem Vater geerbt habe. Die „Welt
am Montag“ in Berlin, welcher v. Lützow einen
bezüglichen Artikel anbot, verſagte die Aufnahme,
da der leitende Redakteur, ein ehemaliger Arzt, den
Artikel ſchon um deswillen als völlig grundlos erkannte,
weil Krebs gar keine erbliche Krankheit iſt. Ein
anderer angeblich von Tauſch inſpirirter Artikel, der
zur Beſprechung gelangt, behandelt die Kaiſermanöver
im Elſaß im Jahre 1893 und geißelt die den Be
ſuchern der Manöver von der Polizei bereiteten
Schwierigkeiten. Dieſer Artikel, ſo behauptet die
Anklage auf Grund eines eigenhändigen Briefes des
Angeklagten v, Tauſch, ſei von dieſem zu dem
Zwecke inſpirirt worden, um ſeine Thätigkeit heraus
zuſtreichen. Tauſch beſtreitet einen ſolchen Artikel
inſpirirt zu haben, v. Lützow behauptet ebenſo
beſtimmt vom Angeklagten die Jnitiative zu einem

ſolchen Machwerk erhalten
militäriſchpolitiſchen Zweck dienen ſollte
gelangt ein Artikel der Deutſchen Warte“ ur
leſung, welcher ſich über die Vergangen et
Grafen Griebenow verbreitet, der ſeine St J
auszeichnung aus San Marino bezogen h e
nun als koburgiſcher Kammerherr Hoſcharga

ein

thue. v. Lügow erklärt im Widerſpruf r
Polizeikommiſſar v. Tauſch, dieſer habe ihrn
theilungen darüber gemacht, wie Graf G.der bei Hofe persona ingrata ſa, n. Se
worben habe und ihn beauftragt den Artikel m
öffentlichen, an welchem der nunmehr verſo
Prinz v. Ratibor ein Jntereſſe habe. Eg
alsdann eine Reihe von Artikeln gus dem
gangnen Jahre über den General v. Hahnke
Kriſengerüchte c. Bezüglich aller dieſer An
beharrt v. Lützow bei der Behauptung, er habe
vezüglichen Jnformationen von Tauſch erhalten
dieſelben für richtig und dem Stagtgintereſe
förderlich gehalten. Seine gegenwärtige Auſicht
Herrn v. Tauſch präziſirt v. Lützow dahin. der frühe
Polize kommiſſar wollte ſich als großer Mann a
ſpielen, indem er bemüht war, ſich Aufträge de
die Ermittelung der Verfaſſer von rtikeln, die V
wirrung angerichtet, zu verſchaffen. Oderſtaatzg
walt Dreſcher macht den fortgeſetzt die Angat
Lützow's beſtreitenden Kriminalkommiſſar dar
aufmerkſam, daß er ſelbſt den Lützow als einen
vertrauenswürdigen Mann bezeichnet habe.

S

z.

Die Orientwirren.
Griechenland ſpielt ſchon wieder den Trotzige

Wie aus At hen gemeldet wird, haben die griechiſche
Truppen bei den Thermopylen eine zweite Vel
theidigungslinie formirt, in der Vorausſetzung da
nach Ablauf des ſiebenzehntägigen Waffenſtillſtand
der Friede noch nicht abgeſchloſſen ſein, vielmet
der Krieg fortgeſetzt werden dürfte. J1
Einklange hiermit wird aus Paris gedrahtet, d
griechiſche Regierung ſcheine plötzlich wieder ih
Haltung ändern zu wollen. Die Regierung geh
auf einmal zu verſtehen, ſie könne die Gegenvor
ſchläge, welche die Mächte den türkiſchen Frieden

S 2 S. a

EA

bedingungen entgegenſetzen wollen, nicht annehmen R
ſie könne keine noch ſo kleine Kriegsentſchädigur Je
zahlen und keine noh ſo unweſentliche Grenzregu ſo
lirung zugeſtehen. Sollte die griechiſche Regierungg St
ſo verlautet des Weiteren, dieſe Haltung veibehalten Ler
was nicht zu hoffen ſei, würden die Mächte ihr Fr
Vermittelungsthätigkeit ein ſtellen. J

Bezüglich der von den Mächten gut geheißenen St
Friedensbedingungen wird gemeldet, daß füt
die Botſchafter in Konſtantinopel Jnſtruktionen er Es
hielten, nach denen ſie der Türkei eine Gren z der
berichtig ung ſtrategiſchen Charakters mit den Vo
Vorbehalt zugeſtehen, daß die abzutretenden Land Bu
ſtriche nicht bewohnt ſein dürfen, Bis zu Hi
vollen Kriegsentſchädigung dürfen die Türken nußg e

Volo und Lariſſa beſetzt halten. 1 Ka
Die Pforte ſpielt ſich während des Waffenſtil la

ſtandes als Herr von Theſſalien auf, auf da
ſie nach Lage der Dinge zweifellos wird Verzicht ſizz
leiſten müſſen, indem ſie den fremden Konſuln daß e
ſelbſt des Exequatur unter dem Bedeuten ertheilte re
daß die ihnen ſeiner Zeit von der griechiſchen R le
gierung ertheilte Vollmacht jetzt werthlos ſei. zu

Die Abgrenzung der neutralen Zone ru
welche am Sonnabend bereits erfolgt iſt, läßt ein Hi
Raum von 800 Metern Breite zwiſchen den Vor em
poſtenketten der beiderſeitigen Heere frei. Die Paß jut
ſind in die neutrale Zone mit einbegriffen mit Aus St
nahme des Furkapaſſes, den die Türken beſeß De

halten. zieVon Kreta iſt Oberſt St oikos mit dem lezte
Reſt der griechiſchen Truppen daſelbſt nach Griechen d des

land in See gegangen. eBei Zaverda hat zwiſchen italieniſche
Freiwilligen und Bürgern ein dluß kri
tiger Kampf ſtattgefunden. Die italieniſch
Truppe wird unter Begleitung zweier Kriegsſchiff
nach Italien zurückgeſchickt werden, damit der Waffen Un
ſtillſtand nicht wieder durch ſo unliebſame Vor fel

kommniſſe gebrochen werde. St
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Mit dem Brandmal.
Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini.

(36. Fortſetzuug.)

Aber, daß mit meine erſten Schritten auf deutſchem
Beden mir ein Zeuge jener düſteren Vergangenheit,
die ich vegraben wähnte, entgegentritt.“

Vor dem hohen Kryſtallſpiegel bleibt er ſtehen
und ſtudiert die Linien ſeines Antlitzes. „Jch glaubte,
auch mein Geſicht wäre ein Anderes geworden. Und
dennoch müſſen noch Züge vorhanden ſein, welche
an den alten Weihold erinnern, an den fünfzehn
jährigen Sträfling

Gewaltſam reißt er ſich aus dem nutzloſen Brüten.
Auch dies wird vorübergehen, heute bin ich der

Mann wieder, allen Fährniſſen die Stirn bieten zu
fönnen.“ Er wendet ſich raſch um.

Ein Kellner überreicht ihm auf einem ſilbernen
Tablett Frau Anna's Brief. Während der Be
gienteſte das Zimmer verläßt, ſteht Friedrich Wei
hold bewegungslos, den Brief zwiſchen die Finger
gepreßt. Ein heimliches Zittern läuft über ſeinen
Körper. Jetzt iſt es ſtill um Weihold. Sein Auge
haftet an den unregelmäßigen, von ſchwacher Hand
auf das Couvert geworfenen Zeilen. Das iſt die
Schreibweiſe Anna's

„Jſt es Leben und Sonnenſchein, was ſie mir
meidet, oder kalte Winteröde Er zerreißt ſein
Couvert, überfliegt die Zeilen. Dann preßt er mit
einem, aus tieffter Bruſt kommenden Laut den Brief
an ſeine Lippen. „Leben Sonnenſchein Früh-
ling Frühling!“

Älle Gefahr iſt vergeſſen, verweht wie erſtorbene
Hlätter, die der erſte Hauch des Maien in alle
Richtungen zerſtreut.

Wir ſind gezwungen, den freundlichen Leſer zu
bitten, uns in eine jener obskuren Kneipen zu fol
gen, welche Berlin in mannigfachſter Adwechslung
aufweiſt und die durchwegs von Vagabunden und
Strolchen frequentirt werden. Durch einen Thor-
vogen gelangt man in einen, mit allerlei werthloſem
Gerümpel verſtellten Hofraum, auf welchem die
Rückſeiten einiger hoher Häuſer blicken, Zeigt ſich
Jemand einmal zufällig an den Fenſtern ringsum,
ſo bedarf es keines großen Scharfblickes, um den
Stand und Charakter der Betreffenden zu errathen:
Leute der niederſten Klaſſe, zweifelhafte, elende
Frauen.Se Hof durchſchreitend, erblickt man mehrere

Stufen, welche nach abwärts in die KellerSpelunke
führen. Augenblicklich iſt es da unten ziemlich ſtill.
Es ſind die meiſten Kunden auswärts, ſei es auf
dem Bettel oder ſonſtwo, denn es iſt ein heller
Vormittag. Vorn im Licht ſitzen einige junge

ſich mit Kartenſpiel unterhalten.
Hin und wieder unterdrückt einer mit Mühe das
Gähnen. Nicht allzuviel Helle fällt in den Keller
Raum, weiter rückwärts brennt ſogar eine ſchwach

Wand.
Dort ganz allein an einem der ſtarken Holztiſche

ſitzt ein Mann, dem man alle Leidenſchaften von
Geſicht ableſen kann. Er ſtützt den ſtruppigen,
graumelirten Kopf in die Hand und ſtarrt mit ver

Eine Uhr fängt an
Der klirrende Ton weckt den kugel-

runden Wirth, welcher hinter dem ſogenannten
Büffet eingenickt iſt. Er rappelt ſich geräuſchvoll
empor und wirft einen raſchen Blick um ſich. Die
jungen Burſchen ſpielen weiter, doch der alte
Strolch macht mit dem Daumen einen Schnalzer.

Der Wirth reagirt nicht darauf bis ihm der bereits
ziemlich Angeſäufelte zuruft: „Schnaps he!“

Mit ſtierem Blick bemerkt er das Kopfſchütteln
des Wirthes. „Hm macht er grunzend.

„'s iſt genug bekommt er zur Antwort.
„Unſinn!“ poltert er, „Jch kann nie genug

kriegen. Jhr wißt doch daß der Klappen Franz
Alles bezahlt

Der Wirth, welcher ſich offenbar in eine lange
Unterhaltung einlaſſen wollte, ſchüttelte einfach zwei
felnd den Kopf, rührte ſich jedoch nicht von der
Stelle,

„Na da hol' Euch Alle der Teufel!“ ſtößt
der Strolch hervor, dreht dem Wirth ſeine andere
Körperſeite zu und ſtarrt wiederum in die dunkle

e.

Eine Viertelſtunde lang ereignete ſich nichts
Bemerkenswerthes in dem Keller, vis endlich die
Thüre ſich wieder einem neuen Ankömmling öffnet.
Derſelbe iſt ein Mann von etwa fünfundvierzig
Jahren mit einem farbloſem Geſicht, eingekniffenen
Lippen und ſchlauem Blick. Sein ebenfalls graues
Haar' iſt ganz kurz geſchnitten. Nimmt man noch
die ſonderbare Art der Bewegung hinzu, welche
dem Mann anhaftet, ſo gelangt man unſchwer zu
dem Reſultat, daß dieſer noch nicht allzulange die
Thore des Gefängniſſes hinter ſich zufallen hörze.

Und in der That hat KlappenFranz, oder, wie
er eigentlich hißt, Franz Klapp, beinahe die ganze
Zeit ſeines Lebens in Zuchthäuſern zugebracht.
Momentan befindet er ſich wiederum in Freiheit
von einer gewiſſen Nothwendigkeit getrieben, wird er
jedoch über kurz oder lang abermals dem Geſetz
verfallen. Einen kurzen Zigarrenſtummel zwiſchen
den ſchwarzen Zähnen haltend, ſchlendert er
durch den Kellerraum nach der hinterſten Ecke.
Der Wirth hat bei ſeinem Eintrit nur einen
flüchtigen Blick auf ihn geworfen, ohne ſich dann
weiter um den Ankömmling zu bekümmern.
Da, wo der ſchon früher anweſende einzelne Gaſt
am Tiſch kauert, bleibt der Andere ſtehen und giebt
dem Wirth einen Wink, welcher auch infofern Be
achtung findet, als dieſer zwei Gläſer Branntwein
herbeibringt. Die Bezahlung übernimmt Klapper-
Franz.

„He! Lude!“ ſagt er nach einer Weile und klopft
dem eingeſchlafenen Strolch auf die Schulter.

Dieſer ſchlenkert die Arme um ſich und fährt
mit einem Brummlaut empor. „Ah Du!“
ſagte er heiſer. „Na was haſt Du aus-
gerichtet

„Nichts verſetzte Franz Klapp zornig auf die
Tiſchkante ſchlagend.

„Nichts?“ fährt der Angetrunkene auf. „Er hat
alſo keine Luſt, alten Kollegen unter die Arme zu
greifen

„Das überläßt er heute Anderen. Die Kellner
ſpendirten mich mit einer überraſchenden Schnelligkeit
über die Hoteltreppe,“ ſtößt Klapp hervor.

„Verdammt!“ grunzt Ludwig Fern, ein ebenſo
befähigter Zuchthaus Kandidat wie ſein Freund
Klapp. „Sitzt fünfzehn Jahre im Kolleg, Sträfling

hol ihn
Der Andere legt ſeine Hand auf den Arm Lud-

wig's. Die jungen Burſchen vorne, noch ziemlich
harmloſe Strolche, haben die Karten weggeworfen
und ſchauen aufmerkſam nach der Ecke, wo die beiden
Alten erregt debattiren. Dann tauſchen ſie
ziſchelnd ihre Bemerkungen aus. Klapp hat es
vemerkt.

„Nicht ſo laut!“ flüſtert er. „Die grünen
Jungen fangen jedes Wort auf. Gehen vwir in
den Verſchlag!“ Er nimmt die beiden Branntwein
Gläſer und trägt ſie in einen noch weiter zurück-
liegenden Verſchlag, in welchem ſich keine Menſchen
ſeele befindet. An der Wand flackert eine ebenſo
traurige Gasflamme wie draußen, Feuchtigkeit ſickert
über die kalten Steine.

Ludwig folgt dem Voranſchreitenden wankend.
Mit einem verächtlichen Blick nach dem Tiſch der
„grünen Jungen“ murmelt er ein: „Maulaffen!“

„Nun erzähle, wie ging die Geſchichte eigentlich
zu fordert er ſodann den Freund auf, nachdem
ſie einander gegenüber ſitzen.

Mit gedämpfter Stimme antwortet Franz Klapp,
Jn ſeinen Augen ſchimmert es von offenbarem Haß.
Oſftmals unterbricht er den Bericht durch ein gegen
Weihold ausgeſtoßenes Schimpfwort.

Um es möglichſt kurz zu machen Franz Klapp
war einſt vor langen Jahren ein Zellengenoſſe
Friedrich Weiholds und wenn zwei Menſchen ab
geſchloſſen von aller Welt, von aller Zerſtreuung,
ſo viele Monate beiſammengeſellt ſind, ſo ſchließen
fich derartige Unglückliche inſtinktiv aneinander an,
ſelbſt wenn die Charaktere nicht zuſammen paſſen.
Aber es iſt doch ein Menſch, an den man ein Wort
richten kann. Da kommt es ganz von ſelbſt, daß
Einer dem Andern von ſeinem Vergehen, von ſeinen
Verhältniſſen erzählt. So war es auch hier geweſen
und dies ſollte ſich ſchwer rächen in der Zukunfſt.
Etwa ein Jahr vor Weihold wurde Klapp, der
wegen eines gemeiven Raubanfalles ſaß, entlaſſen
und die beiden Zellengenoſſen erfuhren nichts mehr
von einander, Run ſind ſeitdem mehr als zehn Jahre

a verfloſſen. Friedrich Weihold reiſte von NewYork
nach Berlin, um ſeine Familie wieder einmal zu ſehen.
An einem der letzten Tage, da er infolge des ſehr
günſtigen Wetters eine Ausfahrt im offenen Wagen
machte, traf ihn ganz plötzlich an einer Biegung
des Weges der Blick eines zerlumpten Menſchen,
welchen er, zu ſeinem Unglück, auch augenblicklich
wiedererkannte. Wäre dies nicht der Fall geweſen,
ſo hätte ihn auch nicht ein großes Erſchrecken ange
wandelt und Klapp, welcher durch die Straße
ſchlenderte und wohl den Deutſch Amerikaner gleich
giltig betrachtete, aber doch nicht ſofort wieder
erkannte, wäre weiter geſchritten. So jedoch ſtarrte
dieſer verwundert in das zuxückgeſunkene, bleiche
Geſicht, Während nun der Wagen weiter rollte,
dämmerte dem Vagabunden plötzlich eine Ahnung auf
Er wußte, wo er vor langer Zeit den eleganten, ſtark,
ergrauten Herrn ſoh: Jm Zuchthaus. Es war
nicht ſchwer, heraus zu bekommen, wie ſich dieſer
Paſſagier eigentlich nenne, welcher im Wagen des
Centralhotels eine Ausfahrt unternahm. Alſo
Mr, Douglas nannte ſich der alte Fuchs! Franz
Klapp zerbrach ſich vergeblich den Kopf, durche welche
Manöver es dem ehemaligen Genoſſen gelang, ſich
zu derartigem Glanze empor zu ſchwingen. An
Ehrlichkeit konnte er dabei nicht denken, Tags
drauf, zu einer gelegenen Stunde, ſuchte ſich Kappen-
Frarz Eingang ins Zentral-Hotel zu ſchaffen.
Ueber alles Erwarten gelang es ihm auch. Schon
früher hatte er aus einem niederen Bedienteſten
herausgelockt, wo eigentlich Mr. Douglas wohnte,
Der alte Einbrecher fand auch ganz wohl die richtigen
Zimmer. Die gegenwärtige Zeit war ſchlecht ge
eignet zu einem größeren Geſchäft, obwohl er ſich
mit einem anderen Ehrenmann, Ludwig Fern, zu
ſammengethan hatte. Kaum der Branntwein ward
mehr verdient die Polizei war zu wachſam, Da
kam ein ſolches Zuſammentreffen wie erwünſcht.
Die beiden Sträflinge hatten beſchloſſen, den ehe-
maligen Kollegen gehörig zu ſchröpfen.

Woher er ſchließlich ſeinen jetzigen Reichthum
nahm, war ihnen einerlei, nur bezahlen ſollte er.
Das iſt er der alten Freundſchaft ſchuldig. Es war
dem Vagabunden wirklich gelungen, Weihold gänzlich
zu überraſchen. Dieſer hatte jene Begegnung aus
ſeinen Gedanken verſcheucht und blickt für einen
Moment betroffen den Strolch an, welcher ihm mit
einer höchſt vertraulichen Anrede kommt. Jm
nächſten Augenblick hatte er ſich wiederum gefaßt
und trat mit mühſam echaltener, aber unerſchütter-
licher Ruhe dem Sträfling entgegen. Er that, als
verſtünde er abſolut nicht, was Jener für tolles
Zeug durcheinander ſchwatzte und forderte in höchſter
Entrüſtung den „Bettler“ auf, das Zimmer zu ver
laſſen. Franz Klapp war momentan verblüfft, denn
er hatte keineswegs einen derartigen Empfang er
wartet, dann aber lachte er Weihold ſrech in's Geſicht.
Je näher er ihn betrachtete, deſto beſtimmter wurde
auch ſeine Annahme. Mr. Douglas war eben Wei-
hold und davon ließ ſich der Zellengenoſſe nicht ab
bringen.

(Fortſetzung folgt.)

Vom Büchextiſch, Muſikalien.
Die Neuraſthenie und ihre natur

gemäße Behandlung. Ein Rathgeber für
Nervenkranke. Von Dr. med. Ralf Wichmann,
dirig. Arzt der Kuranſtalt in Jlmenau. Mit 9 Ab-
bildungen. Preis 2 Mark. Verlag von Otto
Salle in Berlin W. 30.

Der durch ſeine für Laien beſtimmten Schriften „Die
Waſſerkuren“ und „Das Weſen der Nervenkrankheiten“ ſchnell
bekannt gewordene Nirvenarzt und KuranßſtalteLeiter übergiebt
hiermit auf vielſeitig geäußerten Wunſch den zahlreichen Nerven
kranken eine weitere Schriſt, die fich ſpeziell mit der Nerven
ſchwäche und Nervoſität befaßt und die Wege angiebt, auf
denen ſich eine Heilung durch einem Jeden zugängliche natür
liche Mittel erzielen läßt. Jn eingehender, einem Jeden ver
ſtändlicher Weiſe gelangen zunächß kurz die Urſachen der Nerven
ſchwäche, alsdann deren Sehandlung und Heilung durch die
verſchiedenſten Formen zur Beſprechung durch naturgemäße
Ernährung, durch das Klima, durch Bäder mit und ohne Zu
ſätze, durch Einpackungen, Wickelungen, Abreibungen u. ſ. w.,
durch Heilgymnaſtik und Maſſage, Elektrizität, pſychiſches und
bypnotiſches Berfahren, Medikamente. Angeſtchts der weiten
Verbreitung der Neuraſthenie dürfte dieſes neue Buch, das aus
langjähriger nervenärztlicher Praxis heraus entſtanden iſt, vielen
Nervenleidenden willkommen und eines Erfolges ſicher ſein
daſſelbe iſt durch jede Buchhandlung wie auch direkt durch den
Verlag von Otto Salle in Berlin W. 30 zu beziehen.
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Magdeburger Pferdelooſe nur l Mark,
verſendet H. Semper, Magdeburg. 2300 Gewinne darunter 5 beſpannte Equipagen, 28 edle Pferde, 25 Fahr-
räder) i. W. v. 60 O000 Mk, Ziehung am 24 u 25. Juni 1897. Ziehungsverlegung ausgeſchloſſen. [(200

11 Looſe für 10 Mk,, Liſte
und Porto 20 Pfg. extra

Die Ausführung von Pflaſter-
arbeiten auf Bahnhof W'eissen-
fois ſoll
Dienſtag d 1. Juni d. Js.
Vormittags 14 Uhr öffentlich ver-
dungen werden. Verd ngungsange-
bote werden zum Preiſe von 10 Pfg.
abgegeben, während die der Verdingung
zu Grunde liegenden Bedingungen bei
der unterfertigten Stelle eingeſehen
werden können. [2067Weißen els, den 15. Mai 1897.
Kgl. Eiſenbahn BetriebsJnſpektion.

Bekanntmachung.
Die Jagdnutzung in der Feldmark

Lützen (ca. 4090 Wörgen groß) für
die Zeit vom 1. April 1898 bis dahin
1904 ſoli
Montag, d. 14. Juni d. Js.,

Vormittags 11 Uhr
im Magiſtratsbüreau hierſelbſt öffent
lich verpachtet werden. 12091

Lützen, den 22. Mai 1897.
Der Magistrat.

Wieſenverpachtung
in Collenbey bei Merſeburg.
Die diesjährige Grasnutzung von ca,

140 Morgen Wieſen, zum Rittergute
Collenbey ehörig und in Collenbeyer
Flur belegen, ſoll
Eonnabend, den 29 Mai er.

Nachm. 2 Uhr,
an Ort und Stelle vergeben werden.

Sammelplatz: Gaſthaus
Collenbey.

Merſeburg. den 18, Mai 1897.

2046 Gt. IIöfer,
Auctions-Commiſſar u. gerichtl. vereid.

Taxator.

Wieſenverpachtung
in FIeunohau

Die am Hohndorfe in Meuſchau'er
Flur belegene Wieſe von 8 Mrg. Herrn
E. Röcke in Wörmlitz gehörig, ſoll

Sreitag, d. 28. d. Mts.,
Nachmittags 6 Uhr

im Gemeindegaſthauſe in Meuſchau
auf drei Jahre unter den im Termin
bekannt gegebenen Bedingungen ver-

pachtet werden. [2093
Merſeburg, den 24. Mai 1897.

G. Höfer,
AuktionsCommiſſar u. gerichtl. vereid.

Taxator.

T 3Kirſchen Verpachtung.
Die der Gemeinde Oberbeun a

gehörige Kirſchnutzung ſoll
Sonnabend, d. 29. Mai,

Nachm. 4 Uhr öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung im hieſigen Gaſt
hauſe verpachtet werden.
2070] Der Gemeindevorſtand

rKirſchenVerpachtung,
Mittwoch, den 2. Juni er.

Nachmittags 3 Uhr ſoll die diesjähtige
Süß- und Sauerk.rſchnutzung der Ge
meinde Schadendorf im G. Strichſchen
Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verpachtet werden. Be
dingungen werden im Termin vekannt

gemacht. [2096Schadendorf, den 24 Mai 1897.

z u

Die Eröffnung
2064)

e Park-
Bade- Anſtalt beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen.

Carl Heuschkel.

Vad.
ſeiner Schwimm und

W

S

empfiehlt

Salondampfer Germanſg

fährt am Himmelfahrtachm. ,3 Uhr ab Partbat
v Dürrenberg BigeahS uyr per n
Kermanisehe Fischhandlung
2097)] Friſche Sendungen F
Schellßech, Seehecht, Seholl
Cabeljau, Kieler- u. Kappelsct:
Bücklinge, Makreelen, F. Mat
heringe u. Malta- Kartoffeln u
u. Hering in Gelee, Rolimo
Apfelsinen u. Citronen, Dotteln

und Feigen
W. Krähmoer,

e

er

z n

c 7
C. R EFV n

Wenn
z S he

h e h rehe e ee 3 t mer e e e S eS S e SeeKirſchenVerp
Sonnabend, den 29. Mai,

Nachmiitags 3 Uhr, ſoll die diesjährige
Kirſchnutzung der Benndorfer Allee
öffentlich gegen gleich baare Zahluug
verpachtet werden. [2066

Benndorf, den 20. Mai 1897.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchenverpachtung.
Die Kirſchnutzung der Gemeinde

Knapendorf ſoll
Sreitag, d. 28. d. Mts.,
Vormittags 8 Uhr ig zwei Pa zellen
meiſtbietend gegen baare Zahlung im
hieſigen Gaſihauſe verpachtet werden.

Knapendorf, den 24. Mai 1897,
2095]) Der Gemeindevorſteher.

Warnung
Das Befahren der Feldwege

der Gemeinde Dörſtewitz iſt für fremdes
Fuhrwerk bei 5 Mark Strafe ver

voten [1953Dörſtewitz, den 10, Mai 1897.
Der Gemeinde-Porſtand.

1 Kalb, Jahr, unter zweien die
Wahl, ſteht zum Verkauf [1458

Crumpa 29.
Ueberzähliges, noch brauchbares

Arbeitspferd ſteht zum Verkauf
1462] Rittergut Kleingörſchen

Junges Dienſtmädchen von
außerhalv, zum 1. Jult geſecht

Frau Bürgermeiſter Steinbrück,
1463 Lauchſtädt.

Sauberes, anſtändiges Stuben
mädchen ſucht zum 1. Jnii 1457

Reidel's Hotel, Freyburg a. U.

Der Ortsvorfſtand.
öbl. Wohnung ſof, z. verm,W 1962] e kmartt 59.

S

ſ

J t 4 Jch un Herzoglohe Bangewerkvohnls

Wiunt 2. NXNov Holzminden Wir 9697
Vorunt. 4. Oct 993 8schülerMaschinen- und Mühlenbauschule
j mit Verpticgungsanstalt. Dir I. Haarmann
Als geprüſte Wochenpfle gerin

empfiehlt ſich [2010A. verw. RämkKer,
Camburg Saale), Jenagerſtr. 11

1Reell und billig!
Poſtkorbflaſche mit 3 Ltr. 4 F.
feinen, reinen Samos M. 4.20, voth.
Poriwein M. 5.25, rein. med. Cognac
M. 8. Cognac fine Chawp. M. 12.
hochf. Roth vein M. 4.--, alles franco
gegen Nachn. bei [1663
Rich. Rox Weinimpork, Duisburg a. R.

h

20
D
W

a

heaterdecorationen

in künstlerischer Ausführung zu
mässigen Preisen. Garantie für

gediegene, erste Arbeiten u, leöng-
jährige Dauerhaftigkeit. Kosten-
anschläge und gems' te Entwürfe auf

Wunsch. 15Otto üxerr,
Atelier f. Theatermalerei u, e orgtion,

Godesberg a. Rhein

Kleiner Feldwagen, für Kühe
paſſend, faſt neu, ſowie ein Preſch-
wagen, noch recht gut erhalten, ſtehen
billig zum Verkauf beim [1461

Schmiedemſtr, Schewiücddt, Rampitz.

Rüſtige Ochſenſpänner, 1,60
Mark Tagelohn, freie Wohnung,
Kart offelland- und Kleeland, finden

Stellung. (1455Rittergut Gr.-Görſchen.

r

Blüthen Homi
Syrup,

aus echtem, naturreinen Blütbenhonig
hergeſtellt, übertrifft an Süße und Wohſ
geſchmack alles bisher Dageweſene,
eingetroffen und empfiehlt 2015

Domp lag

Bruch-Chocolade,
vorzügliche Qualität, garantirt r

1852] A Pfd. 90 P
Paul Nätcheer, Markt 5

h
S Ausverka 8
Se Aufgabe des Geſchäfts zu

etzten Preiſen. 269O hera geſetzten Preiſen [269 S

J. G. Hippe, G
Klempnermeiſter.

a
Geldschränke,

J. C. Petzold, Magdeburg
empfiehlt ſeine Fabrikate [95

in unübertroffenes Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

S Preisliſten gratis und franco.

Acten
C Deeckel

in blau, grau und weiß
ſind ſtets zu haben in der

Kreisblatt-Expeditien,

2

Große hölzerne Badewanne, ſat
neu, auch zu Wirthſchaftszwecken brauch

bar ſowie eine Flagge zu verkaufen
1460] Villa Ookar, Keuſchberg.

Funkenburs.
Mittwoch, den 26. d. Mts.

Abends 8 Uhr

I. Abonnementsconcert
vom Trompeterkorps.

Vorverkauf wie immer Entree an
der Kaſſe 40 Pf. (2072

Alle noch ausſtehenden Abonnements-
billets haben Gültigkeit.

Stutzer.

Funkenburg.
(Himmelfahrt),

Botras Concert
gegeben von der hieſigen Stadtkapelle.

Anfang 71, Uhr. (2094
Julius Krumbholz, Stadtmſikdir,

Drack und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid hold t) Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

d

Hoff.

Donnerſtag, den 27. Mai,

befre
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Zchland, noch heute und der Umſtand, daß ihr

von
wird,

J machſt einmal ſicher, daß der ſchwerſte Verbrecher

den Gang

Lrggt Ein Weörder, der in Deutſchland in wenigen

Monaten gerichtet würde, kann in Amerika ſeinen

Kotelette in Ei und Semmel.
Vogel erſteht er aus dem Daunengrabe und wird

darüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit.

liegen die Dinge bei verhafteten Mördern.

Richter Lynch
Ja das Hängen der ſchlechteſte Gebrauch iſt, dend p. Menſchen machen kann, wollen die

ner der ſüdlicheren Staaten der Union nicht
n und ebenſo denken die Leute aus dem

Es vergeht kaum eine Woche, in der nicht

er

Bewoh

We en.
n Menſch kurzer Hand vom Volke gerichtet wird,

e Lynchjuſtiz herrſcht in den Vereinigtenen e wie im Mittelalter die Fehme in

der Regierung nicht ernſtlich entgegengetreten
läßt ſie nicht ganz unberechtigt erſcheinen.

Um dies zu verſtehen, muß man einen Blick auf
Schäden der amerikoniſchen Juſtiz werſen. Es

der Gerechtigkeit Jahre lang aufgalten
ſoſern er nur über das nöthige kleine Geld

dret und mehr Jahre hinziehen. Der Gerozeß
whigteit geſchieht erſt Genüge, wenn die Millionenrechtig

der Hunderte des Verbrechers den Advokaten zu
ſind. Die Koſten des Verfahrens aber

hezahlen die ehrlichen Bürger des Staates, und ſie
abſorbieren einen guten Theil der Steuern. Ahnt
alſo das Volk, daß derartiges vorgeht, ſo greift es

u.e gſdem machen zwei andere Kategorien Richter

Lynch zu ſchaffen. Das ſind in der ganzen Union

geſloſſen

die Neger, welche beſtändig Attentate auf weiße
Mädchen ausführen, und im Weſten die Pferdediebe
und Falſchſpieler. Für alle dieſe hat das Geſetz

nur wenige Jahre Gefängniß oder Zuchthaus. Hier
greiſt Richter Lynch ein. Es wird kaum ein Neger
n der Union wegen Sittlichkeitsverbrechen vom Ge
richt beſtraft. Sobald die Kunde von einem ſolchen
purch die Stadt geht (ausgenommen ſind nur New-

ork und die großen Städte des Oſtens) ſo ſammeln
ſich wohlbewaffnet die „prominenteſten“ Bürger des
Hrtes und gehen auf die Jagd nach dem Verbrecher.

Man findet unter den Lynchern nicht ſelten den
Richter, den Bürgermeiſter und die Stadträthe.
Iſt der Verbrecher ergriffen, ſo folgen ſich Urtheil
und Vollziehung auf dem Fuße, falls nicht eine
mitleidige Kugel die Sache vorher zum Ende ge
bracht hat. Einen Strick hat man ſchon mitgenommen,

und Bäume, Laternen oder Brücken ſinden ſich über-
all. Der Verbrecher hängt, bis ihn ſeine Ange
hörigen abſchneiden.

Beſſer ergeht es meiſtens in ſolchem Falle einem
Weißen. War das Verbrechen nicht gar zu brutal,
ſo konmt er mit „Theeren und Federn“ davon.
In dieſem Falle wird der ergriffene Delingent
meiſtens zur Nachtzeit völlig entkleidet und von oben
bis unten tüchtig mit Theer beſchmiert. Darnach
wird ein großer Sack voll Federn Federbetten giebt
es in den Vereinigten Staaten nicht) aufgeſchnitten
und der Verbrecher darin gewälzt, wie etwa eine

Als wunderbarer

mit kräftigen Peitſchenhieben aus der Stadt gejagt.
Wie ihn ſeine Angehörigen wiederfinden und

n die
Stadt darf er bei Strafe des Stranges nicht wieder
zurückkommen. Gehängt werden auch gewöhnlich
Pferdediebe und desgleichen Falſchſpieler, wenn ſie
ſich nicht gutwillig über den Haufen ſchießen laſſen.

Trotz des blutigen Ernſtes, der in dieſen Vorgängen
waltet, verleugnet ſich aber auch hier der amerikaniſche

J Humor nicht,
Weſten in deutſcher Ueberſetzung wieder.

Wir geben ein kleines Lied aus dem

„Er fand einen Strick und hob ihn auf,
Ging ſacht von hinnen dann,
Zufällig war am andern End'
Ein Roß gebunden dran.
Sie fanden den Baum und handen den Strick
An einen der grünen Aeſt',
Zufällig war das andere End'
An ſeinem Halſe feſt.“

Das war das Lied vom Pferdedieb. W
ier

muß zunächſt das Gefängniß erſtürmt und der Bandit
befreit werden. Jndes ziehen ſich die Beamten vor
einigen fünfzig Büchſenläufen meiſtens zurück, falls
ſie nicht gar im Einverſtändniß mit den Lynchern
ſind. Selten nur irrz dieſe Volksjuſtiz einmal.

Jm großen und ganzen erleichtert ſie der Berufs
juſtiz weſentlich ihr Amt und deswegen wird ſie auch
von den Behörden geduldet und von den Verbrechern
gefürchtet. Jm Oſten freilich iſt ſie überflüſſig ge
worden und ziemlich eingegangen. An allen andern
Orten waltet Richter Lynch heute noch, wie vor

zwanzig Jahren. D.
Provinz und Umgegend.

Weißenfels, 24. Mai. Eine Beſtie in
Menſchengeſtalt wurde geſtern durch die hieſige
Polizei dingfeſt gemacht. Dem 26 jährigen Schloſſer
Keim von hier wurden am 25. v, M, Zwillinge
(Mädchen) geboren. Die Kinder waren ihm von
vornherein im Wege, und er verſuchte, ſeine Frau
durch Schimpfreden und Schläge zu veranlaſſen,
dieſelben zu beſeitigen, indem ſie ſie verhungern
laſſe. Die Frau durfte die Kinder in ſeiner Gegen
wart auch nicht ſtillen doch that ſie es heimlich.
Etwa 14 Tage nach der Geburt richtete Keim ſein
Augenmerk beſonders auf das eine Kind; ſeine
Frau trug er auf, daſſelbe in kaltem Woſſer zu
baden und ihm Schnaps einzufüllen er ſelbſt goß
den Kindern fortgeſetzt Kümmelbranntwein
ein, wobei er ihnen längere Zeit die Naſe
zuhielt, dann deckte er ein Kiſſen
feſt auf das Geſicht, wodurch die Kinder
erſticken ſollten. Keim hatte ſich zu der Nachbar-
ſchaft unumwunden geäußert, daß ihm die Kinder
im Wege ſeien; ſo hat er zu einer Frau geſagt,
„erſt müſſe das eine verrecken, dann wollte er das
andere taufen laſſen.“ Durch die unmenſchiiche Be-
handlung iſt das eine Kind derart erkraukt, daß es
kaum mit dem Leben davonkommen dürfte. Keim
wurde in Haft behalten und der Staatsanwaltſchaft
übergeben. Bei ſeiner Verhaftung wurde auch eine
Flaſche mit Gift beſchlagnahmt; ob er den
Kindern auch davon gegeben hat, konnte bis jetzt
nicht feſtgeſtellt werden ſeiner Frau gegenüber
hat er geäußert, Giſt dürfe er den Kindern nicht
geben, dann würde er einen Kopf kürzer gemacht
werden.

F Zeitz 24. Mai. Jn der Angelegenheit des
Mordes an dem Bankier Wilhelm
Schneider hatte ein früher hier wohnender, aber
ſchon ſeit Jahren in Berlin befindlicher Herr, ein
Verwandter des Ermordeten, eine Mittheilung in ein
Blatt nach Halle gelangen laſſen, in der geſagt worden
war, daß Verdachtsgründe gegen einen mit Namen ge
nannten jungen Landwirth der Zeitzer Umgegend
vorlägen. Ein hieſiger Zeitungsverleger mußte ſich
zu dem enormen Sühnebetrage von 1000 Bek. und
zu öffentlicher Abbitte verſtehen, da er jene Notiz
aus anderen Zeitungen in ſeinem Blatte abgedruckt
hatte. Der Berliner ließ ſich verklagen, denn er
wollte eine Buße von 500 Mk, nicht zahlen. Da-
bei kam in der Gerichtsſtube noch vor Eintritt in
den Termin ein Vergleich zur Eatrichtung von
50 Mk. zu Stande, ſodaß der Richter eines Urtheils-
ſpruches enthoben war. Außerdem hatte jeder Theil
ſeine Auslagen für Anwalt c. zu tragen, ſowie der
Kläger die Reiſekoſten nach Berlin.

f Sondershauſen, 22. Mai. Geſtern Vor-
mittag fuhren, wohl infolge ungleichen Fahrens,
die zwei vor einem ſtark beladenen Arbeitszuge ge
ſpannten und an einander gekoppelten beiden Arbeits-
maſchinen der EiſenbahnBauſtrecke Sondershauſen
zwiſchen hier und Bebra ineinander, wurden da
durch aus dem Geleiſe gehoben und ſtürzten den
Bahndamm herab. Das Maaſchinenperſonal
konnte ſich noch im letzten Augenblicke durch Ab-
ſpringen retten. Beide Maſchinen ſind ſtark be
ſchädigt und für längere Zeit nicht zu gebrauchen.
Letzterer Umſtand vergrößert wohl noch den Schaden
des Bauunternehmers, da gerade jetzt flott gearbeitet
werden konnte. Der Soldat Siegfried, welcher
ſeine Geliebte in Kirchengel erſchießen wollte, iſt in
der Feldflur dieſes Dorfes als Leiche aufgefunden
worden. Er hatte ſich ſelbſt durch einen Schuß in
den Mund den Tod gegeben.

f Bautzen, 22. Mai, Kürzlich ſtarb das
zweijährige Mädchen des Roßſchlächters Küchler.
Die Leichenfrau machte an dem kleinen Körper
Beobachtungen, die darauf ſchließen ließen, daß der
Tod nicht in Folge Krankheit, wie Küchler angab,

Weilage zu Ax. 122 des „Werſeburger Kreisblatt vom 26. Aai 1897.
mm

ſondern als Folge unerhörter Miß handlungen
eingetreten war. Daraufhin erſtattete die Leichen
frau Anzeige und es wurde die gerichtsärztliche
Sektion der Leiche angeordnet. Dieſe ergab einen
doppelten Armbruch am rechten Arm und einen
Oberſchenkelbruch. Beide Verletzungen waren ohne
ärztliche Behandlung geblieben. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß dieſe Verletzungen Folgen gröbſter Miß-
handlungen ſind, deren ſich der Vater des Kindes
ſchuldig gemacht haben ſoll. Beſonders wird der
Oberſchenkelbruch dadurch erklärt, daß er, als das
kranke, ſchwächliche Kind nicht ſitzen konnte oder
wollte, daſſelbe mit Gewalt und brutaler Kraft
niedergeſtoucht hat. Da der Leumund Küchlers ein
ſchlechter iſt und derſelbe bei ſeinen Hausgenoſſen
als roher und gewaltthätiger Patron bekannt
war, erfolgte ſeine Verhaftung. Ein Motiv zu ſeiner
Handlungsweiſe läßt ſich nicht angeben, vielmehr iſt
dieſes einzig und allein in ſeiner ungemein rohen
und brutalen Gemüthsart zu ſuchen. Mehrfach
haben die Nachbarn an ſeinem Auftreten ſowohl
ſeiner Frau, wie auch ſeinen beiden Kinderchen gegen
über Anſtoß genommen. Als Jlluſtration ſeines
Charakters mögen folgende Aus 'prüche dienen, die
er in Folge des Todes ſeines Töchterchens gethan
hat. Als er Flurnachbarn den Tod meldete, ſagte
er: „Jch hab' ſe nuch an den Uhren gehabt, na, 's
is gut, daß ſe tudt is.“ Und als ſeine Frau über
das Hinſcheiden ihres Kindes in Thränen ausbrach,
fuhr er ſie mit den Worten an „Tritt mer nur
noch her und weene noch, ich geb' Dir glei ä Paar
'nein, bis' doch fru, daß ſe tudt is.“

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 25. Mai 1897.
Von den Haſen hat ſich der erſte Satz

ſehr gut entwickelt, auch der zweite Satz erweckt
Hoffnung. Weniger gut gedeihen die Rebhühner,
da die viele Näſſe das Brutgeſchäft der Alten ge
ſtört hat.

Wer ſein Teſtament machen will,
dürſte Anlaß haben, ſich zu vergewiſſern, ob dieſe
Verfügung auch nach Einführung des Bürgerlichen
Geſetzbuches ihre Giltigkeit behält. Jn dieſer Be
ziehung wird darauf aufmerkſam gemacht, daß zwar
nach Art. 214 des Einführungsgeſetzes zum Bürger
lichen Geſetzbuch die vor dem Jnkrafttreten des
Geſetzbuches erfolgte Errichtung oder Aufhebung
einer letztwilligen Verfügung nach den bisherigen Ge
ſetzen beurtheilt wird, auch wenn der Erblaſſer nach dem
Jnkrafttreten des Geſetzbuches ſtirbt daß dagegen die
Wirkſamkeit der letztwilligen Verfügung, wenn der
Erblaſſer nach dem Jnkrafttreten ſtirbt, den Vor
ſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches unterſteht,
Nachdem aber das Geſetzbuch die Zahl der geſetz
lichen Erben, welche auf e nen Pflichttheil Anſpruch
haben, gegenüber dem bisherigen Recht vermehrt,
indem zukünftig auch die Ehegatten ſowohl bei be
erbter als auch bei undeerbter Ehe ein Erbrecht an
zuſprechen haben und ferner die Berechnung der
Größe des Pflichttheils eine Aenderung erleidet, ſo
kann der Fall eintreten, daß ein bis 1900 giltiges
Teſtament nach dieſem Zeitpunkte nicht mehr zum
Vollzuge kommt, weil beiſpielsweiſe das Recht auf
den Pflichttheil verletzt iſt.

Die für das Projekt der elektriſchen
Bahn von Leipzig nach Merſeburg gebildete
bauausführende Geſellſchaft in Dresden hat bereits
ihr Einverſtändniß mit der vom Leipziger Stadt
verordnetenkollegium beſchloſſenen kleinen Abänderung
der Linie (Lindenau--Markt--Merſeburger--Gun-
dorfer Straße anſtatt Markt--Wetter--Gundorfer
Straße) erklärt. Der Bau der behördlich ge-
nehmigten Bahn dürfte daher demnächſt be
ginner,

Der Salondampfer „Germania“
unternimmt ſeine erſte diesjährige Fahrt von hier
nach Dürrenberg am Himmelfahrtstage. Die
Abfahrt erfolgt vom Parkbad Nachmittag 3 Uhr,
die Rückfahrt Abends 9 Uhr.

Das 1. Abonnements Concert des
Trompeterkorps findet Mittwoch, den 26. Mai

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Nummer 122. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 26. Mai.

Abends von 8 Uhr ab in der „Funkenburg“
ſtatt; alle noch außenſtehende Billets haben
Gültigkeit.

Perſonalien. Das vom 1. Mai ab hier-
ſelbſt errichtete zweite Melioratione-Bauamt für die
Provinz Sachſen, dem als Geſchäftsbereich die Re-
gierungsbezirke Merſeburg und Erfurt zugetheilt
ſind, iſt dem Königl. MeliorationsBauinſpektor
Buſch übertragen worden.

Schafſtädt. Vergangenen Dienſtag Abend,
als der Nachtwächter Schulze mit einem Geſchirr
in den Hof des „Prinz von Preußen“ einfahren
wollte, ſprangen mehrere Kinder auf das Gefährt
hinten auf, wobei ein Mädchen des Bierfahrers
Witzig ausrutſchte und mit dem rechten Beine
zwiſchen die Speichen eines Rades
kam. Durch das Schreien wurde Sch. aufmerk-
ſam und hielt ſofort das Pferd an, ſodaß dos Kind
aus ſeiner gefährlichen Lage befreit werden konnte.
Zum Glück iſt das Mädchen nur mit einigen
Quetſchungen davongekommen.

Bothfeld, 23. Mafi. Das luſtige
Späßchen, welches ſich einige hieſige junge Leute,
ſowie ein junger Mann aus Kleingörſchen an Oſtern
mit dem fetten Schlachteſchweinchen eines hieſigen
Hausbeſitzers leiſteten und worüber auch bereits ſeiner
Zeit berichtet wurde, ſcheint für die Betheiligten
noch recht unangenehme Folgen zu haben! Die
Polizeibehörde nämlich, zu deren Kenntniß die Sache
gebracht wurde, und dergleichen mit den Augen
des Strafgeſetzbuches anſieht, konnte die Ueber-
zeugung nicht gewinner, daß die ganze Angelegenheit
nur ein harmloſer Scherz hatte ſein ſollen, fand
vielmehr in den Vorgängen groben Unfug!
Da nun zur Verdauung eines fetten Dlachte-
ſchmauſces, wenn er auch noch ſo fröhlich verläuft,
auch Pfeffer und Senf recht gut ſein ſoll, ſo haben
die Theilnebmer denſelben jetzt in Form von
Strafverfügungen, wenn auch etwas nachträglich,
erhalten und iſt nur zu hoffen, daß die Höhe des
darauf verzeichneten Betrages den unternehmenden
jungen Leuten die bevorſtehenden Pfingftvergnügungen
nicht zu ſehr verbittern werde.

Lennewitz, 21. Mai. Schon wieder hat
unſer Bezirksgendarm Dittmann aus Dürrenberg
einen guten Fang gemacht. Bei Aufſuchung eines
Arbeiters der hieſigen Kalkbrennerei in einer Zeug-
nißſache entdeckte er auf der Altersrenten-Quittungs-
karte desſelben eine Aenderung des Namens. Jn
ſcharfes Verhör genommen, geſtand der Betreffende
die Fälſchung ein und da er unter ſeinem richtigen
Namen ſteckbrieflich verfolgt war, wurde er
ſofort verhaftet.

Lauchſtädt, 21. Mai. Geſtern wurde im
Gaſthof „zum goldenen Stern“ die Frühjahrs-
ConferenzderPrediger undLehrer derEphorie Lauch
ſtädt unter Vorſitz des Krefsſchulinſpektors Herrn
Superint ndenten Philler abgehalten. Die Ver-
ſammlung wurde mit Geſang und Gebet eröffnet, woran
ſich eine herzliche Anſprache des Herrn Vorſitzenden
ſchloß. Alsdann erhielt Kantor Mögling in
Kriegſtädt das Wort zum Thema: „Mit welchem
Recht wird Philipp Melanchthon der Lehrer Deutſch
lands genannt Nach einigen Orgel- und Geſangs-
vorträgen im hieſigen Gotteshauſe wurde die Kon-
ferenz durch ein gemeinſames Mahl im Vereinslokale
beſchloſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zum 50 jährigen Jubiläum der Hamburg

Amerikalinie) treffen am Himmelfahrtstag Prinz Heinrich
von Preußen, der Reichskanzler, Staatsſekretär v. MWarſchall,
die ſtellvertretenden Staatsſekretäre des Reichsmarineamts und
des Reichspoſtamis, viele Miniſter der Bundesſtaaten und
etwa fünfzig andere hohe Reichsbeamte in Hamburg ein,
die ſich ämmtlich ſofort mit dem Bürgermeiſter Dr. Versmaun
an Bord des Schnelldampfers „Auguſta Viktora“ begeben.
Das Schiff ſetzt ſich alsbaid in Bewegung und fährt eſbab
wärts bis Glückſtadt während der Fahrt findet ein Feſtdiner
ſtait. Um 8 Uhr Abends erfolgt die Rückkehr nach Hamburg
und alsdann die Abreiſe der Gäſte.

(Der Schleifſtein als Miſſionsmittel.) Wo
die evangeliſchen Miffionare es mit Heiden zu thun haben,
welche von chriſtlichen Knultureinflüſſen bisher völlig unberührt
waren, z. B. in Kaiſer Wilhelmsland, iſt es nicht leicht, das
Vertrauen des Volkes zu gewinnen und für die eigentliche
Miſſionsarbeit den Boden zu bereiten. Aerztiiche Thätigkeit,
wie fie in der genannten Kolonie von dem Miſſionusarzt
Dr. Frobenius in hingebendſter Weiſe ausgeübt wird, in hierzu
ſehr wichtig. Weiterhin giebt der Arbeitsverkehr mit den Ein

geborenen ſchon beim Häuſerbau und bei der Pflege von Feld
und Garten Gelegenheit, ſich in Sprache und Denkweiſe der
felben einzuleben. Ein nach unſeren Begriffen recht unſchein
bares, aber in den Augen der Papua ſehr werthvolles Miſſtions
mittel iſt der Schleifſtein. Schon vor Jahrzehnten bediente
ſich der Miſſionar Ulkers in der Minghafſſa dieſes Mittels, um
das Vertrauen der Beſucher aus einem heidniſchen Nachbar
lande zu gewinnen, und jetzt hören wir wieder denſelben Fall
aus Kaiſer Wilhelmsland. Auf der Dampieriuſel brachten die
Leute dem Miſſionar ihre Beile, die er ihnen ſcharf machte,
und dabei gab es immer Gelegenheit, den guten Samen des
Chriſtenthums aukßzuſtreuen.

(Fürchterliche Hagelwetter) haben im ſüd-
lichen Ungarn die geſammte Obfſternte vernichtet.

(Schwere Wolkenbrüche) gingen Sonntag Nach
mitiag im Kreiſe Prß.- Holland und Heiligenbiel
nieder. Verſchiedene Eiſenbahngeleiſe waren infolgedeſſen zeit
weiſe unfahrbar.

(Der vielerwähnte Lieutenant v. Brüſewitz)
wird in der neuen Rangliſte mit einer verſchwindenden Zeile
abgethan. Jun den Unmerkungen zu den Perſonalien des
1. Badiſchen Leibgrenadierregiments Nr. 109 heißt es „Auß.
Abz. PL v. Brüſewitz.“ Heffentltch ſind damit die akten
über den Fall überhaupt geſchloſſen.

(Zum Gerolſteiner Eiſenbahnunglück.) Die
Kaiſ. n hat den Angehörigen der bei dem ſchmerzlichen Eiſen
bahunnglück von Gerolſtein ſo jäh ums Leben gekommenen
Reſeeif ſowie den Verletzten ihre herzliche Theilnahme
übermit' n laſſen. Die Kaiſertn wüuſcht Nachricht über das
Befinden dir L tzteren.

(Beim Zuſammenſtoß zweier Laſtzüge) in
Steinkirchen (Böhmen) wurden zwei Beamte ſchwer verletzt,
ſechs Wogen zererlmmer

(Bei einem Raubanfall) im Berliner
Grunewald erſtach ein Herr Blücher einen Strolch. B. war
von zwei Strolchen mit Schlagringen zu Boden geſchlagen
worden. Der eine Strolch riß ihm Uhr, Kette und Börſe aus
den Taſchen und zog ihm den Trauring vom Finger, worauf
er das Weite ſuchte. Dem Ueberfallenen gelang es, ſich wieder
zu erheben und nun entſpann ſich zwiſchen ihm und dem
zurückgebliebenen Siccich ein Meſſerkampf. Während B. an
der Bruſt verletzt wurde, ſtieß dieſer dem Gegner ſeine Woffe
in die Bruſt und tödtee ihn ſofort. B. theilte das Geſchehene
gleich der Polizei mit nach einem eingehenden Verhör wurde
er entlaſſen.

(Zwei heftige Exploſionen) fanden in der
Dynomitfabrik in Krümmel bei Geeſthacht unweit Hamburg
ſtatt. 4 Perſonen wurden getödtet. Die erſte Explofion ſoll
in einer dex Mengmühlen ſtattgefunden haben und durch die
zweite der Lagerſchuppen mit einer ſehr großen Mesge Dynamit
in die Lu gepflogen ſein. Geeſthacht ſelbſt und die Orte au
de Hannoverſchen Sei ſollen ziemlich gelitten haben. Ja
Bergedoef ſind viele Scheiben zerſprungen.

(Vom Blitz getroffen) wurde zwiſchen Oſt rowo
und Przygorzick eine Anzahl von Perſonen, die Schutz in
einer unweit des Waldes gelegenen Ziegelei geſucht hatten.
Zwei Kinder waren ſofor todt; 7 weitere Perſonen erlitten
erh liche Verletzuugen.

(Nach Unterſchlagung) von 29000 t. iſt der
Marineſchreiber Delk aus Danzig von der 4. Torpedobooté
divifton nach dem „B. T.“ flüchtig geworden.

(Erſchoſſen.) Der Merſterſchütze Prybe tödtete im
Vergnüt ungs-Etabliſſement Schloß Weißenſee bei Berlin, als
er von dem Kopfe ſeiner Schweſter eine Slaskuzel herab
ſchießen wellte, die Dame durch einen Schuß in den Mund.

Theater uns Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan Neues

Theater. 26. Mai Dubrowsky. (Aufang 7 Uhr). iltes
Theater. 26. Mai: Die Anna-Lieſe. Vorher: Oliver Crom
well. (Anfang 7 Uhr.)

Der Burggraf. Der Kaiſer erſuchte den J ten-
danten v. Hülſen, ihm ſämmtliche Kritiken über den „SBurg
grafen“ vorzulegen, und füzte noch hinzu „aber alle gute
und ſchlechte

T desfälle.
Bibra, 23. Mai. Heute früh ſtarb der Sanitäts-

rath Dr. Rühl mann hierſelbſt im Alter von 63 Jahren.

Heer und Marine.
Die neue Raung- und Quartierliſßte der

preußiſchen Armee und des württembergiſchen
Armeekorps iſt verausgabt worden. Das Verhältniß
der bürgerlichen zu den adligen Offizieren iſt
ungefähr wie 5: 2; der Generalſtab der Armee zählt 114
Adlige und 53 Büegerliche. Jm Gardekorps kommen Bürger
liche nur noch ganz vereinzelt vor; die neuen 5., Garderegi-
menter echie“en je 1 Bürgerlichen. Das 3. Garde-Greuadier-
regjimert hat 1 Bürgerlives, das 4. Garderegiment z. F. 5.
Auch die Gardefeldartillerie iſt bis auf 3 Bürgerliche ganz
adelig. Von Linjenregimentern weifen keinen bürgerlichen Offi-
zier auf die Ulauen Nr. 3, 5 und 13, die Dragener Nr, 2,
3, 4, 12, 17, 18 und 189, die Huſareu Nr. 4, 7, 8, 10, 12
und 15, die Küraſſiere Nr. 1, 2, 4 und 6. Die ſeit dem
I. April errichteten neuen Rzgimenter Nr. 146 bis 176 ſiad
durchwez au Offizieren vollzählig. Sieht man von der Garde
infan erie und einigen Jufanterieregimentern der Linie ab, ſo
bleibt die Ziffe: der Sekogdelieutenants doch noch bedeutend
hinter dem Etat zuräck.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der rr ußiſche Untercichtsmiunifier hat erklärt, daß es

für die Anrechnung der Dienſtzeit an Privat
ſchulen auf Grund des t 11 des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
ohne Einfluß iſt, ob die Beſchäftigung vor oder nach dem erſten
Eintritt in den öffentlichen Schuldienſt erfolgt iſt.

Verſicherungs weſen
Das Reichsverſicherungsamt bereiJahr zum erſten Male eine S r iftitk Jer r s 4pe laufende

pflichtigen Unfälle vor igunge-
Verfügungen und Erlaſſſe.

Stempelfrei ſind nach ein r Verßiſchen Finanzmiſters alle Bef re r preu
GSefundbeitszuſtaud von Pferden, die u den
ruſſiſche Greuze eingeführt werden ſobald er die
beamteten Thierärzten ausgeſtellt ſind. t ſie von

Statiſtiſches.
Einer Zuſammenſtellung über die Zun ahme

Bevblkerunginden Sroßſtädten während di
Jahrhunderts entnehmen wir: Vor 1800 bis 199
ſich die Bevöllerung in 5 Großſtärten: Amſterdam
mingham, Brüſſel, Mancheſter und Rom ddoppelt, in Kopenhagen und Marſeille verdreiſacht
Prag, Lyou, Petersburg. Paris und London der
vierfacht, in Dresden, Köln, Breslanu, Hawmbre
usd Wien verfünffacht, in Leeds, Liverpool un
Warſchan verſechsfacht, in Sheſfield urd Glas h
verfiebenfacht, in München verachtfacht, in Leipzig e
und Berlin verneunfacht, in Baltimére verzehnfadt. An
allererheblichſten iß die Vermehrung der Einwohner zahl in vie

amerikaniſchen Städten. Jn NewYork nd Philn
delphia iſt die Bewehne zahl ſeit Beginn dieſes Jahrhunderts
auf das 25'ache geſtiegen, in Chicago auf das 2 ſache
und in Brooklyn ſogar auf das 339fache. e
Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbaun

Saatenſtand in Preußen Die amiliche Zu-
ſammenſtellung der Saatenfſandsberichte, die in der Mitte
dieſes Mong's ergangen ſind, ſpricht viel von der Ungunſt des
Wetters, die die Ernteausſichten verſchiimmert habe Gewittec
mit wolkenbrucharttzen Regen haden die eben erf aufgegaugenen
Sommerſaaten verſandet. Dang trat der ſtarke Tempe atur
rückgaug ein od der Nachtſcoſt den. Sagten geſchadet hat, läht
fich noch nicht über ſehen, doch wird jerenfells der Stha en
nicht bedeutend ſein. Auch Schnee, Hagel und Jnſeltenſchaden
haben die Saaten vilfach getroffern. Jm All,emeinen abe
ſind trotz all dieſer Unbilden die Noten der Saaten geren den
Vormonat nur wenig verändert und weiſen durchweg noch
einen guten Stand auf, der zw ſchen mittel und eu liegt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Behufs Verſtändigung über die Verhält

niſſe der Produkteubörſe in werltn ha im Unuſ-
irage des Handelsminiſters der Oberpräſident v Achenbach
die Delegirten des Vereins ber Getreid händler, des Allteſten
kolle ums der Beruner Kaufmaunſchaft uad der Landwirt
ſchaftöekammer zu einer Beſprechung am Soeunghend ein
geladen.

un
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Gottesdienſt anzeigen.
Am Himmelfahrtstage predigen

DOom. Vorm. 8 Uhr Diakonns Bitho a. Vorn,
10 Uhr Superintendent Martius.
Stadt. Vorm. /8 Uhr: Pre-iger Bornhak, Vorw. 210

Uhr. Diakonus Schollneyer Jm Anſchluß Seichte und
beudmah'. Diakonus Schollmeyer,

Altenvurzg. Vorm. 10 Uhr Paßor Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert.

wetterbericht ves Kretsblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 25. Mai. Wolkig, kühler,

Reienfälle, Gewitter
Neueſte Käach richten.

Berlin, 25, Mai. Der Ueberfall und die
Tödtung eines Strolches im Grunewold
erweiſt ſich als Erfinbung.
Veraniwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidholdi;

für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.
Beide in Merſeturg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
T Buxkin, doppeltbreit à 1.35 Pfg. pr. Meter.

Meter Buxkin zum ganzen Anzug für 4,05 Pl.

8 „Qheviot v v 5.85so W. allermod. Kammgarnoe, Tuohoe, Velour, Loden,
Manohester, Hosen- u. Paletotstoffe oto. eic, von den
einf. bis zu ſeinsten Qualitäten in grösster Auswah

und zu billigsten Preisen versenden [521
in einzel. Met, froo, in's Haus, Muster auf Verl. irco,
Versandthaus: OBTTINGER Co., Fraukart a. M.
Damenstoffe: Sommoerstoffe v. 28 Pfg Oaohemir 76
Pfg sohbwarze Fantasiestoffe v. 1.26 Pfg. an pr. Noet,

HKenza gern Sie
die Königin der Seifen, Dorring's Seife mit der Eule?
Wenn nicht, ſchieben Sie es nicht auf Machen Sie en
Verſuch mit die r vorzüglichen Seife, die in letzterer Zeit durch
cosmetiſche Zuſätze weſen ich verbeſſert und ver vollkomw net
worden iſt, ſo daß ſie mit Recht als die beliehteſte und poprä. e
Seife der Gegenwart gelten dar. Für 40 Pfg. üb rol

erhältlich. l881
W

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckere“ L eidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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